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vetriktaner 86. Geldſendungen und dlecceſchäftsordnung 
betreffende Zuſchriſten find an den Verlag zu richten. 


Die erſte Volkszählung 
in Polen. 


Am 30. September vorigen Jahres fand 


die erſte Volkszählung im neuen polen fatt, , 
Wie unſere Volksfreundgemeinde aus dem 


Warnrufe in r. 36 unſeres Blattes weiß, 
follen auf Grund des Ergebniffes der Dolks- 
zählung die Wahlkreiſe, wie auch die auf je- 
den Wahlkreis entfallende Zahl der Abgeord- 
neten beſtimmt werden. Der geiſtige Dater 
der Volkszählung und des Geſetzentwurfes für 
die Seimmwahlordnung iſt der Freund des War- 
ſchauer Generalfuperintendenten Burſche, Pro- 
feſſor Buzeck, der Schöpfer des berüchtigten 
poloniſotoriſchen „Geſetzes Hader“. Ihm diente 
als Mufter für feinen Entwurf das iſchechiſche 
Wahlſyſtem, das ſich auf kopfzerbrecherifche 
Berechnungen ſlützt, und für den einfachen 
Mann weder überſichtlich noch kontrollierbar 
ift, den poliliſchen „Machern“ dagegen die Ge- 
legenheit bietet, bei den Wahlen, die nicht in 
geſchloſſenen Maffen wohnenden Bevölkerungs⸗ 
gruppen, wie 3. B. die Deutfchen, die Juden 
und die Ukrainer ganz auszuſchalten. Ein 
ganzes Heer von gut unterrichteten Dolkszäh- 
lungskommiſſaren war denn auch am Werke, 
um die Volkszählung fo durchzuführen, wie 
es den leitenden Kreifen erwünſcht war. 

Und da Polen kein Nationalſtaat, fondern 
ein Dölker-Staat ift und die völkiſchen Min- 
derheiten über die „traditionelle Toleranz“ gar 
bitter klagen, fo liegt es den herrſchenden 
Kreifen ſehr daran, mit den Jahlen der Dolks- 
Zählung zu beweiſen, daß es nur wenige fol- 
cher gibt, die nicht zu der herrſchenden Tla- 
tion gehören und über Unterdrückung klagen. 
Es entſpricht auch dem Wunſche unſer Ueber- 
täufer-Paſtoren zu zeigen, daß die Deutſchen 
hierzulande eigentlich zur Polen evangeliſchen 
Glaubens find und daß es gar nicht nötig fei, 
deutfhe Schulen zu gründen, in den Kirchen 
deuiſch zu predigen, daß vielmehr die beſte⸗ 
henden deutfchen Schulen mit Deutfcher Unter- 
nichtsſprache, wie auch die deutfchen Vereine 
und die „hakatiftifchen“ Zeitfchriften geſchloſſen 
werden müßten. 

Nun, wir wiffen, daß unfere Volksgenoſſen 
in völtziſcher Hinfiht gane verwahrloſt find, 
Kalt jeder Gebildete aus unferem Volke wird 
ein Krämer und Volksverräter. Er ſchachert 
mit feinem Gewiſſen; fein Volkstum, feine 
Sprache, feiner Däter Erbe gibt er ſchnöden 
Gewinnes wegen leichtfertig auf, er läuft den 
Starken und Einflußreichen nach, belet fremde 
Sötzen an. Ehre Vater und Mutter, bleibe 


deinen Ahnen treu — dieſes Gebot muß man 


Sonntag, den 22. Januar 1922. 4. Jahrgang. 


Verantwortlicher Schriftleiter Lud Wo. | 


Berngspreis mit Boſtzuſtellung 20) ME vierteljährkch 
f. Deutſchland R N 20. — MHazeigenpreis: für dle drei. 
gefvaltene Kleinzeile ik. 40.—, für Deuiſchland n N.5.— 


1 
Zum Abdruck beſtimmte Manuſkripte dd an den 
Schriftleiter Lodz, Gbdanſta⸗ Straße Nr. 112, zu 
richten. Uachdruck nur mit Quellenangabe geitattet. 


wohl bei der €infegnung auswendig kennen, (fie ſoll eine Lehrerin aus Neu-Cieszkowo fein) 
fonft aber fchert man fich wenig darum. Und und der polniſche Dorfſchulze haben bei dem 


| wozu ſollte man es befolgen? Bringt es doch flufſchreiben der deulſchen Familien auf jede 


Ani ee Gefahr ein, aber kein An- | Art nn Diele den Leuten eingeredet, eg 
ehen, keine Stellung, keinen Reis und Zucker doch keine Deutſchen, ſondern evangeliſche Po- 
zu biligerem Preiſe aus der Kooperative! Und len ſeien. „Wenn ihr euch als Deutſche ein⸗ 
wenn das die „Dornehmen” tun, warum foll- fchreiben laſſen werdet, fagten fie. „dann wird 
ten es ihnen die einfachen“ Leute nicht nach- man euch wie zur Ruffenzeit austreiben. Viele 
machen dürfen? Warum follte es dann ihnen haben ſich dadurch irre machen und als Polen 
nicht ſcheinen, daß es zu einem feinen hut einſchreiben laſſen. Der Berichterſtatter erzählt 
und neuen Lackſchuhen auch die polniſche weiter, er habe Leute aus den benachbarten 
8 1 15 a; au 1 1 | en — 7 7 wie 2 ee 
under, daß unſer Dolk, der edlen Muſter durchgeführt worden ſei, und dabei erfahren, 
bar und ohne Führer immer mehr verſumpft daß man überall fo verfahren fei, wie in 
und als willkommener „Kulturdünger“ im Po- Cieszkowo. In manchen deuiſchen Dorfge- 
lentum aufgeht. Wir find ſicher, daß ſehr viele | meinden gibt es diefer falſchen Zählung zu⸗ 
unferer Volksgenoſſen in der Terſtreuung, ſei folge keinen einzigen Deutſchen. Alle 
es aus Unbeſonnenheit oder Feigheit, ſei es find unter Drohungen, Iroß des lreuen Ge- 
eigennütziger Vorteile wegen wieder ihr Volks- ſtändniſſes, daß fie Deuiſche feien, als Polen 
Des Kun 3 1755 15 aan auch. rn u re 5 Ka N 5 
wie ſchlau und gewiſſenlos die Kommiſſare ver- getragen worden. Zu ſolchen deutſchen Dör⸗ 
fuhren, die die einfältigen Landleute einzu⸗ fern gehören zum Beiſpiel: Stawki, Dombro- 
ſchüchtern ſuchten und abfichtlih die Angaben wica, Ceng Piekarski, Pauſinow, Dziergonana. 
fälſchten, um „ſtatiſtiſch“ nachwelſen zu kön- , Bozewiko unweit Zurek, Ebenfalls wurde 
nen, daß es nur wenig Andersſtämmige in po- in der Gegend von Chodecz jeder Deuiſche als 
len 2. ae ei Fa I male Tg En pe 5 ae 8 
inige Beiſpiele ſollen zeigen, welche Ue- Notiz in der „Lodzer Freien preſſe“ r. 
bergriffe ſich die Kommiſſare bei der Dolks- v. J. von der gegen 40 deutſche Familien zäh- 
zählung zu Schulben kommen ließen. lenden Schulgemeinde Pfarg nur die einzige 
fin — 8 = ae 5 f 0 = e 7 deutſch en 
reits am „ ja fogar am 23. September | worden. s die Koloniſten gegen ſolch eine 
durchgeführt. In vielen kleineren Städten Zählung Einfpruch erhoben, ſchimpfte fie der 
und Dörfern wollte man weder Die Nationa> | Kommiſſar Ceutnant Grabowski aus und 
6 noch die 8 in 8 88 | Fer alle, die nicht Polen fein wollten, nach 
tragen, wie man fie angegeben hat. an Preußen. 
füllte die entfprechenden Rubriken nach eigenem uch an anderen Orten wird über groben 
ig in 8 der widerſprechenden Unfug bei der Durchführung der 1 5 
erſonen aus. ft füllten die Kommiſſare geklagt. Saft in allen Städten und Dörfern 
i auch bei N zu Haufe aus. der Bielitzer Sprachinſel im Fe 
n Tode waren manche Kommiffare bei der haben ſich die „patriotiſchen“ Kommiſſare in 
Volkszählung fo nachläſſig, daß fie es zuwege ihrem nationalen Ueberſchwang zu groben Ur⸗ 
brachten, die Einwohner ganzer großer Häufer kundenfälſchungen hinreißen laſſen. um den 
in ihre Liſten nicht aufzunehmen. Prosenſſatz der Deutſchen auf ein Mindeſtmaß 
| e . 99 1 5 en Daß ige ’ 1 7 55 Pe man rare 
in manchen Gemeinden den Kommiſſaren ein- nicht nur durch falſche Eintragungen bei der 
geprägt b pol en ein ee Staatsbürger, Zählung ſelbſt, keit auch ee 
einerlei e oder Deutſchſtämmiger, nur vorgenommene reichungen und „Derbeffe- 
polniſcher Nationalität lein könne, und daß in rungen” der kingaben in den amtlichen Zähl ⸗ 
den Rubriken „Mutterfprache* und „Nationa- bogen zu erreichen. g 
tat“ ohne Bedenken „die polniſche“ eingetra-' Zeitungsberichten zufolge iſt man bei der 
gen werden mäffe. anderen 
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Man drohte ſogar denje- Volkszählung in ähnlicher Weiſe mit 
nigen, die ſich zu ihrem Volkstum bekennen Dolksminderheiten — den Juden und den 
wollten mit der Enteignung und flusſledelung, Ruthenen in Oftgalizien — verfahren. Da die 
weshalb ſich viele deulſche Koloniſten einſchüch-⸗ Ruthenen ein ausgeprägtes Dolksbewußtfein 
‚tern und als Polen eintragen ließen. Aus der beſizen und ſich weigerten, die falſchen £in- 
Schulgemeinde Alt-Cieszkomo, Poft Plonsk, tragungen mit ihren Unterfchriften zu bekräf- 
berichtet ein Lefer der „Lodzer Freien Preffe” | tigen, wurden fie durch Gewalt dazu gezwun⸗ 
(fir. 272 vom 26. Oktober 1921): „Eine Dame gen. In manchen Dörfern verließen die Be⸗ 


2 


wohner in Maffen ihre Häufer und verfteckten 
ſich in den Wäldern, wurden jedoch von den 
Gendarmen zurückgebracht und genötigt, die 
bereits ausgefüllten Papiere unter Drohung 
mit dem Bajonett zu unterſchreiben. An an- 
deren Orten wurden die Unterſchriften durch 
Stockſchläge erzwungen. 

Es ift betrübend, daß eine Volkszählung, 
die nur wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen ſollte, 
zu politiſchen Machenſchafſen mißbraucht wird. 
Es iſt begreiflich, daß eine ſolche Volkszählung, 
wie ſie bei uns durchgeführt wurde, das wahre 
Verhältnis der Nationalitäten zu einander nicht 
aufklären kann. Die klſſimſlatoren, das heißt 
diejenigen, die uns zu Polen machen wollen, 
werden aber vergnügt die Hände reiben und 
jubeln, daß die verhaßten „Schwaben“ da⸗ 
durch fo manchen Vertreter für den künftigen 
Sejm verlieren werden, und daß man auf 
Grund des ſtatiſtiſchen Ergebniffes noch mehr 
deuifche Schulen ſchließen wird und in den 
Kirchen polniſche Predigten und Sottesdienſte 
einführen können. — i 
Martin Rage. 


Ein Dorf an der Wolga. 


von K. Spaßk y. | 


i 

Ich komme eben aus Samara. Ich war 
an der Wolga im hungrigen Lande, Ich war 
in verwüſteten, ausſterbenden Dörfern. | 
Erzählen? Beſchreiben? Es iſt nicht mög- | 
lch. Es iſt nicht möglich, mit gewöhnlichen 
menſchlichen Worten das zu beſchreiben, was 
ich geſehen und erlebt habe. Schrecklich? 
Fürchterlich? Die Worte find zu ſchwach. | 
Später auf der Rückreife, als ich an all 
das dachte, erinnerte ich mich an eine Erzäh⸗ 
lung von Turgenſew vom Bauern, der den 
Tod erwartet, Er erhielt das Abendmahl, 
wuſch ſich, zog ein reines Hemd an, legte ſich 
ſtill, ruhig, feierlich hin und erwartete den Tod. 


Ebenfo wie dieſer Bauer erwartet jetzt das 
Dorf an der Wolga fill, ruhig und feierlich ! 
den Tod. | 


Ich kam mittags ins Dorf Semejkino im 
Gouvernement Samara. Das Dorf iſt halb 
leer, die Bauern, deren Pferde noch nicht kre- 
pierten, find weg. Wohin? Tlirgends! Sind 
einfach weg. Nur diejenigen find geblieben, 
welche nicht flüchten konnten. Ich ging in die 
erſte beſte Hüfte hinein. Ich fprach mit der 
Wirtin; der Wirt war nicht zu Haufe. | 


„Wo ift der Wirt?* fragte ich. i 66 


„Er ift in den Wald nach Sulter gegangen...“ 

„In den Wald?! Lach Futter?!“ 

„Unſere ganze Gegend nährt ſich nur vom 
Walde.“ 

Und fie zeigte mir, was fie eſſen. das 
Brot der Hungernden. „Brot!“ Ein fchwarz- | 
braunes Gemifch von zermalmten Eicheln, Bir. 
kenblüten und Gras! Aus dieſem Gemiſch 
mach! man pfanntuchenarlige Brötchen. Sie 
find bitter und rufen Uebelkeit hervor. Wenn 
mon ſich von ihnen ernährt, wird der Leib 


Die zwei älteren Kinder find ſchon ge- 
ftorben. 

„Und dieſer , ich weiß nicht, was ich 
mit ihm anfangen ſoll. Er ſtirbt nicht. Er 
hat ein zähes Leben. Soll ich ihn vielleicht 
e 

lie im Ceben werde ich vergeſſen, wie diefe 
Worte ausgeſprochen wurden. 

Sie wurden mit einer ungewöhnlichen Ein- 
fachheit und Ruhe ausgeſprochen. Später er- 
fuhr ich, daß eine andere Frau in demſelben 
Dorf ihr Kind in einem tinfall von Raferei 
getötet hat. Sie packte die klxt und hackte 
dem Kind zwei Finger ab. Später zertrüm- 
merte fie das Köpfchen. 

„Geftern haben wir es begraben.“ 

Es iſt fill im Dorf, 

Die Stille ıjt das Merkmal des Hungers. 
Ich wurde ſogar fagen, nicht die Stille, ſondern 
das Schweigen. Kein Larm, keine Bewegung, 
kein Verzweifeln, ſondern eine übermenſchliche 
Wider ſtandsloſigkeit und Hoffnungsloſigken 

„Wartet, die Hilfe wird kommen,“ jagte ich. 

„Ur haben ſchon von dieſer Hilfe gehört. 


‘ Aber fie kommt immer nicht, und wir glauben 


Wer wird uns helfen? 


nicht mehr daran. 
Wir find Oergeſſene 

Widerftandsios und gefügig geht das Dorf, 
— das ganze Dorf gemeinſam — dem Tod 
entgegen. 


a en zu 


der Dolksfreund. — Sonntag, den 22. Januar 1922. 
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„Jetzt ernähren wir uns noch von Gras 


und Birkenblältern. aver wenn die Fröſte Rom- 
men und keine Blatter mehr da ſino, müſſen 
wir alle ſterven.“ 

Ruhig, ohne eu revellieren, bereitet ſich das 
Dort zum Code vor. 
Tage gezahlt, dus Datum ausgerechnet, 


Sie haben fogar die 


„Am 27. Septemver ıfi zen friſches Grün 
mehr da. Bis lune Tlovember werden wir 


irgendwie noch aushalten. Zu Weipnachien 
über werden wir alle un Grabe ſem.“ 

Und das wird mit einem unerſchütlerlichen 
Glauben gejagt. 

Wenn die Froſte kommen, wenn kein Gras 
und keine Birkenblätter da ſein werden, wiro 
das Dorf Semejkino ganz ausſterven. Und 
wieviel joldyer Dorfer gibt es an der Wolga! 

Eine ‚Alte wirſt ſich auf die Kue und kußt 
mir bie Hänoc. 

„Hill, Lieoſter, fette!“ 

„Was ıjt mit ihr?“ 

„Oeſtein ist ihre Tochter und ihr Schwie- 
gerſohn gestorben, Beide auf einmal, Sie iſt 
Jahre au und min swel Enkelin allem ge- 
blieben. Was joll ie ſun?“ 

Die flue weint. Bäuerinnen und Bauern, 
die um ſie herumſtehen, weinen auch. Mu 
ſlillen, wioerſtanosloſen Tranen. 

Später, in anderen Dörfern, habe ich be- 
merkt, duß es eine aligememe Erſchemung iſt: 
Die Hiten ſchamen ſich, daß lie noch leben. 
Sie ſchämen ch vor den Jungen. Uno heute 
habe ich gehört, 
— ein mongoliſcher Völkerftamm an ver Wolga 


fürchterlich aufgeblaſen und die Füße ſchwellen demie unter den killen verbreitet hat. 


ar 
„De, ſchau dir das Kind an!“ 
Frau. 

Der Anblick iſt fürchterlich. Fürchterlich? 


Tlein, hier müßte ein anderes Wort gebraucht 


werden. fiber ſolche Worte gibt es in der 
menſchlichen Sprache nicht, 
Ein gewallig großer Bauch, die Füßchen 


zuſammengeſchrumpftes, 
Gefiht. Geſchwollene, tränende fleuglein. 
Und die Bruſt . Die Bruft iſt nicht zu 
merken, nur der große Bauch lrilt hervor 


blaues, ganz totes 


ſagte die erlichen Stille, 


1% Fi 5 Coten ? 
wie die Kiffen aufgeſchwollen und ein kleines, | 20 


Es iſt full un Dorf. 
i Oieſem unheilvollen Schwei 
gen, iſt ewas Feierlices. 

gleuer entviößen die Köpfe. 
ganz unwillaurlich. Wir haben alle oas Ge⸗ 
fühl, in dem Hauje eines Toten zu fein. Und 


daß unter den Tſchuwaſschen 


== id) in ver letzten Zeu eine Seiblimordepi⸗ 
| 
Und in dieſer ſchau⸗ 


Jch und meine Be⸗ 
Wir machen das 


find wir denn wirklih nicht im Haufe eines 


Hier im Dorf Semejkino geht der 
Tod durch die Straßen. 


Bei uns iſt jeden Tag ein Begräbnis, Ge- 
ſtern begruben wir drei, vorgeſtern vier, ſagt 


mir einer der Dorfjungen, die uns umrıngen, 


mooren vefät, 


die war freundlich zu ihnen. 


Um das Dorf erſtreckt ſich die grenzentofe 
Fläche der Felder. Hügel und Tliederungen und 
am Horizont die Wolga. 

Es ijt ſchwarz rundherum. Schwarze Fla 
chen. Ueberall, wohin das fluge blickt, eine 
glatte ſchwarze Wuſte. Kein einziger Gras- 
halm, Tlackte Felder. Altes, was dle Erde 
trug, alles, was gie Menfchen gefät haben, ifl 
niedergebrannt. Und die Erdoberfläche ſelber 
iſt in der Tiefe von ch Meter verbrannt und 
zu Pulver zerſtört. Wenn man über die Erde 
geht, verfinken die Füße in dieſem dunklen 
Eröpulver, es iſt nicht zu unterſche den, wo 
der Weg iſt. Ueberall dieſelbe ein Viertel Me ⸗ 
ter dicke Staubſchicht. Die Wege find eins mit 
den Feldern geworden. 

Hackte Felder, nackte Erde. Ihr, 
nicht geſehen und nicht erlebt habt, könm Such 
nicht vorſtellen, was für ein fü:chterliches Bild 
es iſt, die nackte Erde 

Jahrhunderte haben llenſchen auf dieſer 
Erde gewohnt. Sie kennen fie. Sie find mit 
ihr verwandt, Sie kennen jeden Hügel, jede 
Furche an ihr. Sie find mit ihr verwachſen. 
Sie haben fie 
geliebt. Und plötzlich wurde fie fremd, böfe, 
graufam, höhnſch. Und die Menſchen bemü- 
hen ſich vergebens zu verſtehen, was vorge⸗ 
kommen iſt. Sie können das Rätfel nicht 
loſen. Und fie unterwerfen ſich 

Ich habe geweint. Und meine Begleiter, 
erfahrene, abgehartete, rauhe Menſchen, wein⸗ 
ten, als fie die nackte ſchwarze Erde und die 
hilfiofen hoffnungsloſen Menſchen, die dieſe 
eroe jo grauſam betrogen hat, ſahen 


Wer iſt denn mein Näckſter? 


Wir begegnen heutzutage oft Menfdjen, die 
ihren flachſten hochſtens nur noch im Glaubens- 
oder Doiksgenogjen ſehen. Da erfuhren wir 
neuuch, daß Damen eines Hufskomdees zur 
Verteilung amerikanıfcher, von Proteſtanten 
herruhtenoer Spenden einen deutſchen Lehrer 
verſtandmslos anſahen als dieſer ihnen mit- 
teilte, er jet gekommen, um die für ſeine deut⸗ 
(de Schule beſummten Gaben entgegenzuneh⸗ 
men. Die guten Damen wollten uno konnten 
es nicht begreifen, daß es bei uns in Polen 
deuiſche Schulen mit deutſchen Kindern geben 
konne Da joliten doch jo engherzige 
Leute, wie die erwähnten wohltätigen Damen, 
lich von den edlen Spendern jenfeits des Üze- 
ans beſchamen lalſen. Denn ver Initiator und 
die Seele ver Hilfsaktion fur Europa, ein Pro- 
teſtant namens Hoover, hat ih, als die 
Gropftadtkinder Curopas nahe dem Hungertode 
wuren, weder nach Deren Hationautat noch 
Bekenntnis erkundidt, ſondern hat allen ge 
holfen. kils echter Samariter ſtreckte Hoover 
eine rettenden Hande allen entgegen: den Bel- 
gern, Tſchechen, Serben, Polen, Deutſchen 


Aus Welt und Heimat. 


Choderz. Die Umgebung von Chodecz 
übertrifft an Naturſchonhenen ganz Kujawıen. 
Die Seen Kromjzewice-Chodecz-Lubientce-Bo- 
tzymowice ziehen ſich in einen langen Kette 
von Suden nach orden. Die hohen, von 
Tannen, Fichten und Birken bewachfenen Ufer 
bieten jedem Uaturfreunde eine angenehme 
tiugenweide. Das hügelige Land, von Schluch⸗ 
ten und Hoglwegen ourchichnitten und mit Torf⸗ 
N auf denen reichlich Erlen und 
Birken wachen, zeigt 


ſich zurückziehenden Eisberges. In volkiſcher 


Beziehung iſt es für den Deutſchen wenaßer 
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deutlich die Spur des 


} 
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Der Volksfreund. — Sonntag, den 22. Januar 1922, 


erfreulich. In der Gemeinde Chodecz, wo ſich noch eine Beftellung in derielven Höhe. Dave 


vor 100—150 Jahren deutſche Weber und eme kurze Bemerkung der Beitellenden: 


„Da 


Adkerbauer niederließen, And heute nur noch wir unfer „Soangeliſches Wochenolau“ aufge- 
10 Prozent Deutſche. Das traurigfte aber iſt, den, dieweil das Blau nicht zum Wohle un- 


daß dieſe JO Prozent Deutfche keine eigene 
Schule haben. 
Gemeinde eine, zur Zeit der Okkupation waren 
zwei deutſche Schulen. Der damalige Kantor 
und Lehrer, Herr Henkel, erhielt die Schule in 

tem Stande, er pflegte als Dirigent des Ge- 
ngchors wie das Kirchenfied, fo auch das 
deutfche Volkslied. Jetzt ſchien die Stille des 
ewigen Sabbats ſich über das deutfche Wort 
und Lied zu breiten. Aber Gott verläßt die 
gute Sache nicht. Die aus Rußland zurük- 
Oberlehrerin Frau Rimſa, die Tochter 

s ums Deutſchtum in Chodecz fi ſehr ver- 
dient gemachten ſeligen Paſtors A. Paiſert, rief 
den Geſangchor wieder ins Leden und ſchon 
u Weihnachten wurde der Gonesdienſt in der 


Augenblickisch bemüht ſich dieſe edle Fcaa um 
die Eröffnung einer deutfchen Privarfchule. Sie 
findet Deritändnis bei den Koloniften, 
dieſe find hier, wie überall treudeutfd), aber 
die nöngen Gelder für Hnſchaffung der Bänke, 
Lehrmittel u. ſ. w. fehlen doch. Hier könnte 
der Deulſchtumsbund und begüterte Peivaper⸗ 
ſonen beiſpringen, um dem Deutſchtum zu fei- 
nem Rechte zu verhelfen. A. 


In Wolhynien if der Lehrermangel ſehr 
groß. Das Lehrerfeminar in Heimal (Kreis 
Shilomir) iſt ſeit fieben Jahren geſchloſſen und 


wird in abfehbarer Zeit kaum eröffnet werden. 


bor dem Kriege war in der 


ſchrift: 


ferer Volks- und Glaubensyenoffen arbeitet.“ 

In Stanistau (Kleinpolen) erſcheint cum 
durch De. Theodor Zöckler geleitetes 
„Evangelifches Gemeindeblan*. Wer von un- 
fern Lefern guten reiigiöfen Leſeſtoff uno einen 
Einblick in die kirchuchen Derhaunule oer evan- 
geliſchen Glaubensgenojfen in Kleinpolen haben 
will, der beftelle ohne weiteres diefe Monats» 
ſchrift. Hubjahcuch koſtet ie 180 fla. ein- 
Stanista wow, Malopolska, Ad mi- 


nlstracja „Evangelisches Gemeindeblatt“. 


denn 


irche durch mehrſtimmigen Geſang verſchönt. Auen. 


Endlich! Zwecks vehelz ang der Perjonen- 


züge, die in der Richtung Brejl-Luowik, Bla- 


Igftor und Kowel gehen, deſchioß das Euen- 
bahnmınıfterium einige taafeng Glechöfen an- 
Ein Leu der Belteilung ſoll zum 
15. Januar fertig jein, der Reit zum yedruar. 
Kurz vor Weihgachlen kum es vor, Oay Pajlu- 
giere im Zuge erfroren. 

Ueber die Einzaylung des Reichsnot- 
opfers (danina) ſonn oemnachſt ein aue be- 
fondere Falle veruckſichigendes Jeſetz dom Fi- 
nanzminiſter herausgegeben werden. Der Illi- 
niſter beaofichtuigt log pecſonuch dir großeren 


Städte Polens zu vereyen und mit den Oor- 


ſtehern und Beamten der Wiciſchaftsgotetlungen 


Der Tliesergang des Schulweſens kann fücun- | 


ſere Volks- und Glaubensgenoffen verhängnis- 
voll werden. Auch in religiöfer Hnlicht, da 
der Lehrer vertretungsweiſe Amtshandlungen 
des Geiſtlichen vollziehen muß, deoht große 
Gefahr. un wollen einige Lehrer, die wän- 
rend des Krieges nach Deutfchland mitlamı ig 


ren Schulgemsindemitgliedern geflohen waren, ' 


nach Wolhynien zurückkehren. Auch hul die 
Anftalt „Kommet zu Jeſu“ in fllt-Tſchuu bei 
ſteuſalz a. d. O. eine Anzahl junger Woihynier 
untergedracht, um mit der Zeit daraus lüchtge 
Lehrkräfte heranzubilden. Die Dereinigung der 
Wolygnier in Deutſchland forgt für Lehrimittel, 
Kleider und Walde, da die Zöglinge gänzlich 
mittellos find. — Gegenwärtig befinden ſich in 
Deutſchland bei 


diesbezügliche Beratungen adaahaueng. Die 
Bankgeſchafte aut man auch zum vedjieumg- 
ten Einlöfen der Danmaudyuven hetunelehen. 

Die Cabakeczeugniſſe sollen ao J. Januar 
um 25 Ptozen: billiger werden; eine dement- 
fpredyende Waſung erging ſeuens des FInuanz- 
ministeriums an ſamtliche Stadisfabriken, 


gen. Hoffeninch werven bie privaten Lavar- 
geſchäfte ihre Preiſe ebenfalls heruoletzen. 

Ein komiſcher Jall eceignete ſich unangſt 
in Warſchuu, dus iMuskau werden gegen- 


wärtig ſantuche un Laufe oer 150 Jagte duch 
die Rufen veiſchepplen poiniſchen Sanscect- 


ſachen, wie: Oetanloec, Bacher, Fahnen. Ciſch⸗ 


beſtecke u. a. in. nach Warſchau gebracht. Ge- 


wohnlich lind die Sachen in gropen Hoizkilten 


verpackt. 


Bauern aus Wolhynien, die aus den Kreifen | 


Diadimir-Wolynfk, Kowel, CLusk, Dubno und 


Rowno während des Krieges gefluchtet ſind. 


— Diefen Bericht des Paſtors F. Rink entneh- 
men wir dem „Huslandsdeutſchen“. 


Der Polaiſch-Daneiger Zolluertrag tritt 
mit dem 10, Januar m Kraft. Sen dieſem 
Tage unterliegen alle ausländiſchen Waren, die 
im Danziger Hafen zur Ausladung Klangen, 
der Oer zollung nach polaiſchen Zollfägen. Um 
den Danziger Bürgern die aus der Vereollung 
gerrührende Wirenverteuerung zu 
wurde für manche Waren im Laufe des Jah- 


genagelt 


mildern, : 


res 1922 nut , des gewöhnlichen Tollbetrags 


erhoben. Iſtaſchnnen und Maſchinenteile dürfen 
nach Danzig zollfrei eingefügrt werden. 


In Wolhynien (in dem bei Rußlan) ver- 
bliebenen Zeil) haben ſich deutſche Unternehmer 
an dic Holzung der großen Staaisforfteien ge- 
noumen. Die Sowjetregierung hat gegen ein 
hohes Entgelt die Wälder verkauft, 


empfangen, 1 
e genwaäcligen Lage und die ahugſche ger Deut- ! 
Gegen- | 


wartig arbeiten goct bereits eine Anzaht von 


Schneldemühlen, die von deutſchen Fachleuten 
geleitet werden. 

Erfreuliche Anzeichen! 
wir eins Bajtellung auf 10 Exemplare des 
Dolksireundes“ aus einer deulſchen Kolonıe 
im Lenczgeer Kreife; nachfolgend ebenfalls 


Soeben erhielten 


50.000 deurfch - evangelſche ; Stelle der 


Als man nun zur daspackung ſolch 
eines Kaftens ſcheun, gewahrte man varın an- 
Bilder der pouuſchen Könige und 
Würdeniräger, die Seſichtszuge Jamilicher, 
beginnend mu der Revolunoa 1831 bis zur 
Räumung Warſchaus un Jau 1915, hiec in 
Polen im Amt geitandenen culſiſchen Genzral- 
Gouverneure. Beyallum Wurde die Kate au 
und nach Moskau æuruckgeſchint. 
Ob hier die Bolſch⸗witzt gie polngſche Regierung 
nicht utzen wollten? 

Die Zeitungspreife ing in leer Zeit wie» 
derum in die Hohe gegangen. 30 Zahie man 


vor Weihaachten ar eine Hummer der „Gaeela 


Swicecznd“ 40, yegenwarug 30 Mark ; vier- 
teljäheuch betcagt das Bezugsyeldo 600 In. 
mit Pojtzufteltung. Unfer Blau, das ja um 
die Hälfte Rlemer iſt, mur 20) Ulk, eigentlich 
mußte es aber 300 gaſten. 

Abgeordneter Dr. Radolf Zrandſch, der 
Führer der Deutihen n Rumänen, wurde 
vom rumäniſchen Konig in einſtungiger Audıenz 
in der Granoſch ein Bud der ge 


[hen vorbringen Konnte, 

Die lutheriidden Gemeinden in Litauen 
follen, der „Cheiſtuchen Wel“ zufolge, Zu einer 
deutſchen, liauiſchen und leitiſchen Sgnode zu- | 
fammentreten, je nach iger völalſchen Juſam 
menſegung. Jede Synode enilender ihren Se 
nioc (älteſten und derdienſtoollſten Gaiſtlichen) 
und ein wellliches Miglıeo in das gemeinſu ne 


die 
ſich mu der Derurosiung von Cubak deſchafu- 


Konſiſtortum in Kowno, der Dorjiy wechſelt 
jährlich zwiſchen den drei Tlationalitäten. 

Der vorjährige Gewinn von Steinkohle 
in der ganzen Weit hat ſich bedeutend verrin- 
gert, er erreicht kaum 1100 Millionen Tonnen. 
dis ernſte Urfache des Ruckgangs iſt der drei 
monatliche Streik der engliſchen Bergwerkleute 
anzuſehen. Bedeutend zurückgegangen iſt auch 
die Gewinnung in Hordamerika. Die Austuhr 
der amerikaniſchen Kohle war auch dement- 
ſprechend geringer. Ja vielen Fabriken ebenjo 
wie in der Schiffahrt iſt man zur Petroleum- 
heizung übergegangen. Die Ausfuhr von eng- 
uſcher Kohle hat ſich im verfloflenen Jahr ge- 
hoben, ſie beitrug 40 Mlilionen Tonnen, im 
Jahre 1919 nur 25, 

Die Crennung der Kirche dom Staate 
geht in der Cſchechoſlowaziſchen Repuvim rüflıg 
vorwärts, Es wurden die Satzungen für die 
einzelnen Gemeinden ausgearbeitet, auch ſchrut 
man zur Cinſuhrung in eirchlichen Leden des 
vurgerlichen Kalenders, anſtalt des dis dahin 
geltenden Kirchlichen. Tos vom Staale! Joll 
auch unfere Loſung jein. 

Die Maisernte in den Dereinigien Staaten 
N in dieſem Jahre gut ausgefallen. lian 
rechne mit einem Erirag von 3 illilliarden 
Buſchel. Im allgemeinen liefert Amerika drei 
Viertel des Welleltrags an Mais, den die 
amerikanischen Farmer hauptſachuch zur Maft 
von Schweinen and Hornoieh verbrauchen. 

In Italien iſt kurz nach Weihnachten eine 
wirtichanilihe Tlotlage eingetreten. Ginige 
Bansgeſchafte haben plötzuch die Zahlungen 
eingeſtell. Ein Schreck ergriff die Kaufleute. 
Der uligemeine Geſchaftsgang wurde geftört, 

Auf der Warſchauer Getreidebörfe zahlte 
man am 13. Januur für großere Mengen Ge- 
treide mit Zuftellung Zur Bahntalıon für einen 
melriſchen Zeniner (100 Kilogrumm = 244 Ppfo.), 
Weizen 11500, Roggen 8000, Hafer 
8000, Sroſen BD und Wicken 6800 lik. 


Die ausländiſchen Seldwährungen unter ⸗ 
lagen keinen großen Schwankungen, was 
durchaus vortenhaft auf unfer wirtſchaftliches 
Leben wirkt; man zahlte um: 


f 


10. J. IH 

| 4 Dollar 2820 Mk, 2825 ff. 

| ı Pio. Stecing 1199) 1190 „ 

1 franz, ann 233 2. : 
* 10/4. 


I deutſche ilars 
a 


Neueröffnete Ortsgruppen des 
| B. D. D. P. 
Ort grupp: Jan szewice. Am 13, November wurde 


in Janiszewice, Gemeinde Zöunska-Wola, Kreis 
! Sieraoz, eine Ortsgruppe des B. D. D, p gegründet. 


In den Dorjtand wurden gewählt! Emanuel Swi⸗ 
‚derski, als Dorjigender, zum Schriftführer Auguft 
Hoppe, zum Kallenwar Johann Krieg. zu Stell- 


vellte een Guſtab Gaubay und Augull Lindner 
Ort gruppe Pad ante. Am T. Hodember o. J. wurde 
in Pabunce bel Lodz eine Ortsgruppe des B. D. O, p. 
gegründet, In den Vorſtand wurden gewahlt Zum 
| Vorfigenden Ole Henning, Kurmszewice, eum 
Schriſtfuhrer Rudolf Orems, zum Kalfenwart Bern- 
hardt Reinhuld; zu Beiſigern; Zultus Kıltei, Eduard 
Walter, Wiluelm Geier, dos Schiele und Julius 
| Mattys, amtluch in Yaolarııce wohnhaft. 4 
Urtsgeuppe Przedere. In Pizedecz wurde am 
16. Oatodec eine Vrisgrappe des 8. O. D. p. geg: undel. 
In den Vorltand wurden gewählt. Guſtas Boehm 
zum Oorſitzenden, Hunaft Spieher zum Schriſtfa ret, 
g Tudwig Gens e zum Rafſenwart, Wilhelm Preben und 
ı Hdalf Nüunowicz zu Beiflgern. 


Spenden. 

In der Weihnachtsgummee gaben ſich in die Life 
der don Heren Paſtar Krenz, ſniescaca, geſammel ten 
Spenden einige Jeet eingeschlichen, die wir hies mit 
krichligtellen. Es mus dort heißen: Schulgemeinde 
Brubnowo 52550 H, Schulkinder in Brudnowo 2445 m. 


Wochenſchau. 


Inland. Im Sejm wurde beſchloſſen, den 


Abgeordneten Seiſtlichen Okon dem Gerichte 
auszuliefern. Sonſt gelten die Abgeordneten 
in allem, was fie als Abgeordnete tun, für 
unantaſtbar. Okon aber ſoll einer Frau zu 
einem fluslandspaß verholfen und dafür zehn 
Tauſend Dollar genommen haben, 


Anlage und Erhaltung öffentlicher und allge⸗ 


meiner Schulbaufen wurde von der Tagesord⸗ 


kung zurückgezogen, weil die Regierung dazu 
kein Geld hatte. Einige 
dagegen mit Recht Proteft ein. 

In der Sſtzung am 10. Januar berichtete 
der Kriegsminiſter Sosnkowfki über die allge- 
meine Iliſitärpflicht, da das alle Gefeg den 
Bedürfniffen des Staates nicht mehr entſpreche. 
Das neue Projekt ſieht das Syſtem einer ftän- 
digen, durch die Einberufung von Rekruten er- 
aänzten Armee vor. Die Soldaten ſollen zwei 
Jahre dienen. Es wird eine neue Einteilung 
eingeführt: 1) in der Reihe, 2) in der Re- 
ſerve und 3) im allgemeinen Tandſlurm. Die 
Dienſtpflicht in der Reihe beginnt mit dem 
J. Januar des Jahres, in dem der Einberufene 
das 21. Lebensjahr beendel hat. Für den 
Fall einer Mobiliſanon werden zum Dienft in 
der Reihe die 19. und 20 jährigen Männer 
einberufen. Der Dienſt in der Reihe dauert 
vom 21. bis zum 23. Lebensjahre, in der Re⸗ 
ferve bis zum 40. und im allgemeinen Land- 
ſturm bis zum 50. Lebensjahre. Für Perfonen 
mit einer mittleren Schulbildung ift ein einjäh- 
riger Dienſt in der Reihe und darauf in der 
Reſerve vorgeſehen. Die Uebungszeit für Re- 
feroiften wird auf 14 Wochen herabgeſetzt, für 
Offiziere iſt ſie dagegen länger. Der Miniſter 
führt weiter aus, daß das für die Friedenszeit 
vorgeſehene Truppenkontingent 250,000 Mann 
beträgt, da Polen nur im Süden eine natürliche 
Schutzgren ze, die Karpathen, beſitzt. Weiter wird 
feſtgeſtellt, daß die Bildung der Soldaten eine 
ſehr niedrige ſei, gegen TO Prozent Analpha- 
beten, d. h. des Leſens und Schreibens Un⸗ 
kundige. Zur Milderung des Dienſtes ſind 
Urlaube vorgeſehen. 

Die Wahlen in den Wilnaer Sejm haben 
ftattgefunden, und die Polen haben dazin eine 
bedeutende Mehrheit erreicht. Die Litdtfer wol- 
len den Sejm aber nicht anerkennen. 

Das Verhältnis Polens zu Danzig und 
Litauen wurde auf der Konferenz in Genf be- 
ſprochen und ſoll demnächſt geregelt werden. 
In finweſenheit des Vertreters Polens und der 
Freiſtadt Danzig wurde ein Uebereinkommen 
in Sachen der Seeprivilegien für polen abge- 
ſchloſſen. 0 

Da die Sowjetregierung in Rußland endlich 
eingeſehen hat, daß ihr Derwaltungsfoften den 
Staat nur ruiniert hat und fie deshalb zur 
alten Ordnung allmählich zurückkehren und 
ſich auch wieder den Weſtſtaaten nähern wird 
wird auch Polen wieder Beziehungen mit Rußland 
anknüpfen müffen, fonft kommen uns andere 

aaten zuvor. Und doch find wir die näch⸗ 
Ren Nachbarn der Ruffen, die ein gutes Ab- 
ſatzgebiet für unfere Induftrieerzeugniffe abge- 
ben. Natürlich müſſen in Rußland erſt nor- 
male Derhältniffe eintreten, und gegenwärtig 
find alle Weftftaaten daran, Rußland wieder 
aufzubauen. Und wie das „Berl. Tgbl.* aus 
Warſchau meldet, hat der dortige franzöſiſche 
Gefandte dem polniſchen Miniſter des kleußern 
folgende Erklärung abgegeben: „Ich bin er- 


wächtigt, der polniſchen Regierung milzuteilen, 
daß, wenn das Projekt betreffend den Aufbau 
Rußlands ſich verwirklicht, Frankreich die Be⸗ 


Straßburger 


Das Geſen des Aufklärungsausfchuffes über dern erleichtern ſollen. 


Abgeordnete legten 


. ˙ Ä 


* 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 22. Januar 1922. 


teiligung Polens daran für notwendig halten London fein ſoll und die der engliſchen Gr- 
wird und auf feine eigene Mitarbeit auf die- ſetzgebung unterftehen foll. N 


ſem Getieie rechnet, | England. Die Unruhen in Ae | 
; N 4 R gupten, die 

In einer Beratung der Minifier Micalfki, ſchon aufgehört haben ſollten, find neuerdings 
ra er und Downarowigg wurden ein- ausgebrochen. In der Hauptſtadt Kairo wurde 
heitliche Richtlinien für die Aufnahme der Wirt ein ganzes Stadtviertel durch Feuer vernichtet. 
ſchaltsbezienungen zu Somietrußland, der Die engliſchen Behörden verhafteten einige Ein- 
Ukraine und der Weißruthenifchen Sowjetrepu- geborene unter dem Verdachte der Brandfiif- 
blik aufgeſtellt, die den Handel mit dieſen Län- kung. In fllexandria wurden zwei Matroſen 
Beratungen konkrete Seca gefaßt, de Er e e 
alunge „die, h 3 ; 
wie halbamtlich verlautet, für die baldige Auf- | Die auch ee e e ee . 
nahme der Handelsbeziehungen von wefentli- Furz an: Der unlän oft aus dem Gefängnis 
cher Bedeutung find. entlaffene indifche Tationalift Keragar hat ir 


Die Sranzofen wollen, wie aus Oppeln ge- Narabſcha eine Rede gehalten, daß Indien bald! 
meldet wird, 


ſchaft gründen, um die polniſchen ftaatlichen 
Gruben zu übernehmen. Da die Franzoſen 
wohl das ganze 500 Millionen betragende 
Gründungskapital hergeben werden, fo werden 
auf dieſe Weiſe die ſtaatlichen Gruben dem- 
nächft vollſtändig in franzöſiſche Hände über- 
gehen. 

Die oberſchleſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
nähern ſich ihrem Ende. Um 20. d. M. dürf⸗ 
ten alle Arbeiten der Unterkommilfionen been- 
det fein. 

Unfere Staatsſchulden an das Ausland 
ſollen 1.515, 000.000 ſchweizeriſche Franzen, 
die im Inlande 288 Milliarden polniſcher 
Mark, im ganzen gegen 365 Millionen Dollar 
betragen. 

In Lodz ſollen demnächſt Neuwahlen in 
den Stadtrat ftattfinden. Da es für die Deut- 
ſchen unn der allergrößten Wichtigkeit if, ihre 
Vertreter darin zu haben, ſo werden jetzt ſchon 
eifrig Vorbereitungen zu den Wahlen getroffen. 
£eider gehen unſere Deutfchen nicht einheitlich 
vor, es bilden ſich mehrere Parteien. fluch 
drängen ſich Leute vor, denen es weniger um 
die Sache, als um ihre Perſon zu tun iſt. 
Auf ſolche Weife werden wir ſehr ſchlecht ab 
ſchneiden und womöglich noch weniger fibge- 
ordnete in den Stadtrat hineindekommen. 


Frankrelch. Der Miniſterpräſident Briand 
iſt von feinem Poften zurückgetreten. Sein 
Nachfolger ſoll der frühere Staatspräfident 
Poincare werden, Poincare ſoll noch ein grö- 
ßerer Deutfchenfeind fein als Briand. Ein 
neutraler Diplomat bezeichnete dieſen Umſtand 
als außerordentlich wichtigen Moment in den 


engliſch-franzöſiſchen Beziehungen, als Augen- | 


blick eines Umſchwunges, der entfcheiden kann, 
mit wem die engliihe Politik gemeinſame 
Wege wandeln wird, mit Frankreich oder mit 
Deutſchland. Mit England ifi ein Vertrag ab- 
geſchloſſen worden, der den Frieden in Europa 
gewährleiſten und Frankreich im Falle eines 
Angriffs von Seiten Deutſchlands die milititä- 
riſche Unterſtützung Englands ſichert. Der Der- 
trag foll 10 Jahre in Kraft bleiben, kann aber 
dann, wenn nölig, wieder erneuert werden. 
Die Minifter der verbündeten Staaten ha- 
ben in Cannes die Hauptgrundſätze der Einrich⸗ 
ſung der internationalen Geſellſchaft für den⸗ 
wirkſchaftlichen Wiederaufbau der Staaten Eu- 
topas angenommen. Die haupfſächlichſte 
Grundlage des Beſchluſſes dildet der Entwurf 
Louchers, der die Bildung einer Hauptgeſell⸗ 
ſchaft mit einem kfinlagekapftal von zwei Mil- 
lionen Pfund Sterling vorfieht, deren Sitz in 


nerzin 


Spargelder 


eine franxöſiſch - polniſche Geſell · | als eine unabhängige Republik erklärt werden 


würde. Eine politifche Konferenz, die au: 
den höchſien indiſchen Geiſtlichen beftand, faßt- 
einen Beſchluß über den völligen Bruch mi 
der engliſch-indiſchen Regierung. 


das flbkommen mit Irland iſt nun dog 
von dem iriſchen Parlament angenommen wor⸗ 
den. Der bisherige Führer der Iren Devalera 
iſt zurückgetreten. j 
Tord Grey ſieht die bevorſtehende große 
| Wirtfehaftskonfetenz wenig hoffnungsfreudig 
an. Deutſchland und Rußland, die an der 
Konferenz teilnehmen ſollen, müßten ſeiner 
| Meinung nach in den Völkerbund mit aufge- 
nommen werden. 


; Stalien. In Rom kam es zu Zufammen- 
ı Nößen zwiſchen den Sasziften und den Sozla⸗ 
liſten. Drei Perfonen wurden getötet, viele er- 
litten Derletzungen. Die ſoelaliſtiſche Partei 
droht mit dem Generalſtrein, wenn die Regie 
He die Freiheit der Ideen nicht wieder her 
ſtellt. 

In Genua foll demnächſt eine Wiriſchaft 


konferenz ſtattfinden, an der alle Staaten, da 
| runter auch Deulſchland und Rußland teilneh- 
men ſollen. Lenin hat eine Einladung donthi: 


bekommen und auch angenommen, 


Deutſchland. Aus Berlin wird gemeldet, 
daß dort eine Derfammlung abgehalten wor⸗ 
den fei, in der beſchloſſen wurde, gegen die 
Behauptung, Deutfchland habe den Krieg her⸗ 
vorgerufen, auf das entſchiedendſte zu prote 
ſtieren. 

Deutfchland ſoll im ganzen 720 Millionen 
Goldmark zahlen, behauptet aber, nur 200 
Millionen zahlen zu können. Aus Cannes 
wird berichtet, daß der Oberfte Rat die deutfche 
Delegation benachrichtigt habe von einem zeit- 
weiligen Auffhub der für den 15. Januar 
und 15. Februar beftimmten Zahlungen. 


| Amerika. fluf der Konferenz in Waſhing⸗ 
ton würde befchloffen, keine Giftgafe im Kriege 
| mehr anzuwenden. 

Rußland. Der Krieg mit Karelſen ſcheint 


zu Ende zu fein. Die Karelier wurden ge- 
ſchlagen und mußten ſich zurückziehen. 


China. Die Beziehungen zwifchen China 
und England find in letzter Zeit ziemlich ge- 
fpannt. Zu einem Kriege wird es aber jeden- 
falls nicht kommen. 


Druck: verlagsgeſeliſchaft „Lodzer Freſe Preſſe“ 
m. b. 8. Petrikauer Straße 86. 
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